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1. Brandenburgische Familienbildungs-Messe, 03.10.2002 im Kita-Museum Groß Glienicke

Projektpräsentation – Modellprojekt

„Primäre Prävention durch Familienbildung, -förderung und –beratung im Land Brandenburg“
 gefördert durch das Landesjugendamt Brandenburg

Dipl. Psych. Gabriele Koch, IFFE e.V. an der Fachhochschule Potsdam

Das Modellprojekt „Primäre Prävention durch Familienbildung, -förderung und –beratung im Land Brandenburg“ – gefördert durch das Landesjugendamt Brandenburg – ist das Produkt eines längeren Prozesses der Themenfindung, in den der Landesjugendhilfeausschuss, Fachkräfte örtlicher Jugendämter (v.a. Leiter und Jugendhilfeplaner), freie Träger der Jugendhilfe und Mitarbeiter der Verwaltung des Landesjugendamtes einbezogen waren. Im Sommer 2000 wurde schließlich eine Entscheidung zugunsten der „Allgemeinen Förderung der Erziehung in der Familie“ nach § 16 KJHG getroffen und ein Modell zur Förderung der Qualifizierung der Jugendhilfe ausgeschrieben. Ausgangssituation war der Umstand, daß im Land Brandenburg weder ein ausreichend vielfältiges Angebot an Familienbildung besteht, noch entsprechend tragfähige Strukturen dafür vorhanden sind. Familienbildung war zum Zeitpunkt der Modellausschreibung als Leistungsbereich der Jugendhilfe im Land Brandenburg eher von nachrangiger Bedeutung und als integraler Bestandteil der Jugendhilfe insbesondere auf örtlicher Ebene kaum verankert.

Eine Situation, die uns in der Elternberatungsstelle „Vom Säugling zum Kleinkind“ an der Fachhochschule Potsdam nur allzu gut vertraut war.  Das Institut für Fortbildung, Forschung und Entwicklung (IFFE e.V.) unterhält seit 1997 an der Fachhochschule eine psychologisch-psychotherapeutische Beratungsstelle für Eltern mit Säuglingen und Kleinkindern im Alter von 0-3 Jahren. Die Qualifizierung von Fachkräften im Bereich der Unterstützung der Eltern-Kind-Beziehung sowie die Vernetzung von Brandenburger und Berliner Einrichtungen geht mit diesem Aufgabenfeld eng Hand in Hand. In der frühpräventiven Beratungs- und Familienbildungsarbeit kennen wir ein Dilemma nur allzu gut: Der Wert guter präventiver Maßnahmen ist unbestritten, Zuständigkeiten und Finanzierungsmodelle bleiben allerdings ungeklärt. Inzwischen bleiben Eltern, vor allem in ländlichen Regionen mit schlechten Zugangsmöglichkeiten zu den wenigen bestehenden Angeboten ratlos, familiäre Beziehungsmuster verfestigen sich zunehmend, auch wenn sie dysfunktional sind und Entwicklungsverläufe von Kindern schwer beeinträchtigen, Verhaltensprobleme nehmen chronische Verläufe und sind nur schwer und aufwendig behandelbar.  

In der Bildung, Beratung und Begleitung von Eltern besteht bundesweit ein dringender Bedarf an Ansätzen der Prävention, der Früherkennung und Frühbehandlung von sich anbahnenden Beziehungsstörungen und emotionalen Störungen. Ebenso wichtig ist der Aufbau von verlässlichen Rahmenbedingungen und kontinuierlichen, fest in den Hilfestrukturen verankerten Unterstützungsmöglichkeiten für werdende Eltern und junge Familien. 

So haben wir uns als Projektträger (IFFE e. V. – Institut für Fortbildung, Forschung und Entwicklung an der Fachhochschule Potsdam) einiges vorgenommen, nämlich Fachkräfte für Aufgaben der Elternarbeit und Familienbildung weiter zu qualifizieren und Konzepte der Familienbildung, -förderung und -beratung in ländlichen Regionen zu entwickeln, zu erproben und sie ggf. langfristig und nachhaltig in vernetzte Strukturen der Jugendhilfe integrieren zu helfen. Und das in drei Landkreisen (Potsdam-Mittelmark, Teltow-Fläming, Oberspreewald-Lausitz), in Zusammenarbeit mit den örtlichen Jugendämtern, Erziehungs- und Familienberatungsstellen, Kindertageseinrichtungen und anderen an Familienbildung interessierten Trägern. 

Seit Juni 2001 versuchen wir nun, uns schrittweise unseren Zielen zu nähern, die in folgenden Bereichen angesiedelt sind:

1. 
Aufklärung und Sensibilisierung von Öffentlichkeit und politischen Entscheidungsgremien für Anliegen der Familienbildung. 

2. 
Beratung von Trägern, die ihr Angebotsspektrum auf den Bereich oder im Bereich der Familienbildung erweitern möchten. 

3. 
Qualifizierung und Beratung von Fachkräften, die in der  


Familienbildung tätig sind oder werden wollen. 

4. 
Realisierung konkreter Familienbildungsangebote und Verbesserung der Erreichbarkeit von Zielgruppen. 

Gefunden haben sich ein Projektteam unter der Leitung von Frau Prof. Dr. Ludwig-Körner an der Fachhochschule Potsdam, drei Jugendämter, die entsprechend den sozialräumlichen Gegebenheiten Konzepte für Familienbildung im jeweiligen Landkreis entwickeln, Erziehungs- und Familienberatungsstellen, die ihr Leistungsspektrum im Rahmen der Möglichkeiten auf den präventiven Bereich ausweiten, Kindertagesstätten, die nicht nur ihre Kompetenzen in der Elternarbeit nutzen und weiterentwickeln möchten, sondern auch ein für Eltern attraktives familienorientiertes Profil entwickeln wollen und eine Vielzahl weiterer Personen und Träger, die sich professionell oder ehrenamtlich für Anliegen von Familien engagieren oder in fachlichen Diskurs treten möchten. 

Eine Vielzahl an Kontakten zu Personen und Einrichtungen entstanden, die aus unterschiedlichen Motiven Initiativen und Perspektiven für die eigene Arbeit entwickeln. Kontakte, die im Rahmen des Projektes gepflegt werden wollen und sich langsam aber zunehmend untereinander intensivieren und vielleicht – hoffentlich – ein langfristiges, stabiles Netz bilden werden.

Begleitet wird das Modellprojekt durch 1. eine Projekt-Gruppe des Landesjugendamtes, in der die Referate Hilfen zur Erziehung, Kindertagestätten und Jugendhilfeplanung vertreten sind, 2. einen Projekt-Beirat, der sich aus Mitgliedern des Landesjugendhilfeausschusses, Vertretern des Bildungs- sowie des Sozialministeriums, des Sozialpädagogischen Fortbildungswerkes sowie der Familienverbände zusammensetzt und 3. eine externe wissenschaftlichen Begleitung, die durch das Institut für Sozialpädagogik der Freien Universität Berlin, Dr. Koditek, durchgeführt wird. 

Ein Überblick über Inhalte des Modellprojekts Familienbildung im Land Brandenburg

1. Qualifizierungsangebote für Fachkräfte
● Qualifizierung von Fachkräften im Bereich der frühen Eltern-Kind-Beziehung
● Erzieherinnen-Fortbildung zum Thema Elternarbeit und Familienbildung in Kindertagesstätten

● Multiplikatorenfortbildung für den Elternkurs "Starke Eltern - Starke Kinder"® des  Deutschen Kinderschutzbundes e.V. 
● Multiplikatoren-Workshop zum Thema "Spielen in der Familie" 
● Vorleseseminar und Schulung von Vorlesepaten in Zusammenarbeit mit der Stiftung Lesen

● Multiplikatoren-Workshop zum Thema "Was ein guter Babysitter wissen sollte - und wie man es vermittelt" 
● Fachliche Beratung und Begleitung zur Konzeptentwicklung von Familienbildungsangeboten z.B. in Anbindung an Kindertagesstätten


2. Angebote für Eltern, Kinder, Großeltern, etc.
● Eltern-Kind-Gruppen 

● PEKiP-Kurse 

● Babypflegekurs für jugendliche Mütter 

● Curriculum "Elternschule" 

● Sexualpädagogische Angebote für Eltern, Erzieherinnen und Kinder im Vorschulalter 

● Thematische Elternabende  

● Elternbriefe 

● Intergenerationelle Arbeit mit Familien 

● Präventive Arbeit mit Jugendlichen - Elternschaft (kennen-)lernen 
● Sprechstunde für Eltern in Kindertagesstätten 

● Komm, spiel mit mir ... - eine Veranstaltungsreihe für Eltern, Kinder, Großeltern und Erzieherinnen 
● Komm, lies mir was vor - eine Veranstaltungsreihe für Eltern, Kinder, Großeltern, Erzieherinnen, Bibliotheken und alle Lesebegeisterten 
Wie das bei Modellprojekten so ist, standen einige Themenschwerpunkte von Anfang an fest, andere entwickelten sich im Laufe der Projektarbeit, was anfänglich für viele Projektbeteiligte etwas unüberschaubar wirkte, anderseits natürlich einen hohen Grad an Abstimmung auf die Erfordernisse vor Ort ermöglichte.

Neben den zahlreichen Aktivitäten der Familienbildung, -förderung und –beratung in den drei beteiligten Landkreisen, ist es im Rahmen der Projektarbeit auch gelungen, Strukturbildungsprozesse zu initiieren und zu begleiten, wobei die Festlegung von Zuständigkeiten innerhalb der Jugendämter und die regionalen Vernetzungsinitiativen von besonderer Bedeutung sind. 

Einen Überblick über den Projektverlauf und die Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung seitens der Freien Universität Berlin wird die Modellprojekt-Abschlusstagung geben, die für den 21. März 2003 an der Fachhochschule Potsdam geplant ist. Dazu sind schon jetzt alle Interessierten herzlich eingeladen.

